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kamm 1•r in Bulaw:1yo der Vorschlag gemaeht, ehinesische 
.·\rbci t:;krüfte Pinzufii11ren, wa:; aber einen Sturm allge­
meiner Entriistung hervorrief, der aus geniigencl ein­
kuchtenden (;ründen bis zu einem gewissen Urade von 
drr Bruderschaft der Ladenbesitzer inscenirt wurde. 
Die:>er Hummel scheint vorüber zu sein; jedenfalls hört 
m:in nichts mehr von den heidnischen Chinesen als 
Bergarbeitrr in Hhodesia. Darüber kann kein Zweifel 
lwrr~chen, d:1i-s die logisl'he Lösung der Arbeiter­
>'l'hwiPrigkeit in der Anwendung das C:rundsatzes der 
Olrn Urey-Aete auf dieses Land lil~gt. Aber diese Idee 

ist für die unwissenden, jedoch zweifellos \\·o-hlmei1wn1kn 
Leute, welche alles sind, was von der rin:>t mlichtigl'n 
Exeter-hell-Partci übrig blieb, Pin t:rüurl, und rlic llr,­
hörden hier scheinen alles ängstlich zu rermriden, w:1;; 
dieselben beleidigen könnte .. Je1lenfalb wllre es, im Fall1•, 
dass eine Gesetzgebung nach den lll'Undziigen der Ulen 
G rey-Acte in Rhodesia eingeführt werden sollte, ein 
miihsrliget-:·Und schwieriges Unternehmen, dem indolenten 
und die Bequemlichkeit lil'l>endPn i\latabelc begreiflich 
zu machen, dass rr :;ich ilm•n Vorsl'hril'ten l'iigen müsse. 

W. 

Mikrosko1lische Fossilien in den Schwefellagern Italiens. 
Ingenil'Ul' ,\, H t e 11 a, welchem rin mehrmonatlicher 

A1ift.11thalt in Hicilien die Uelegenheit bot, die dortige 
sogenannte gypsige Hchwefelformation zu :;tu-
1lirrn, sagt in einer im Bolletino dl'lla Hocietit geolo­
gica itali:ma wröffentlichten sehr lesrnswerthen Htudio, 
m:in könne d:ts schwefelführcnde Gestein, welches in 
di1•ser Formation Hchichten und Linsen bildet, pe­
trographisch im weiteren Sinne als einen mehr oder 
weniger Gyps einschließcndPn :Mergel mit gediegen 
HchweJ'cl, welch letztet·r.r auch rnn Bitumen, Kiesel und 
Cüle,;tin begleitet sein kann, beschreiben. Dieser Durch­
~ehnittstypus nimmt jedoch die extremsten V erschiedcn­
lwitl'n an, indem si<'h das Gestein zumeist sehr kalkig, 
manchmal sehr g y p:; i g, seltener sehr t h o n i g zeigt. Der 
Hchwefclhalt ist versehieden und pflegt n:1ch .M:il.lgahe der 
angPflihrtPn :1 Varietiiten abzunehmen. Ebenso ist die 
V ertheilung deK gediegenen 8chweföls im Ganggestein 
variabel und in :1 verschiedenen Arten wahrzunehmen, 
indem das :\[otalloid entweder das Gestein im p r ll gn i rt 
oder darin in K n o t e n conccntriI't oder in Z o n e n ver­
theilt ist. Es tindet sich ferner auch fast immer in 
"\dern und Drusen. 

Die Htructur des Gesteins variirt ebenfalls und 
kann mehr oder weniger com p ac t, oder ca r i ö s, oder 
sandig sein. Diese Verschiedenheit in der Qualitilt 
und Structnr des Ganggesteins und des Metalloids ver­
anlasst die verschiedenen Typen des Schwefelerzes. 

Die mikroskopische Structur derselben ist der 
ll:rnptgcgen:;tand des im Zuge befindlichen lithologischcn 
Htudiums, aber eine vorläutige mikroskopische Unter­
suchung der Diinnschliffe verschiedener Schwefelgesteine 
lieferte ein unerwartetes Hesultat, nllmlich die Ent­
deckung von mikro s k o pi s c h e n F o !\ s i 1 i e n. Bisher 
sind es Yorherrschend Fora mini fc r e n, meistens im 
Vereine mit ]{ad i o 1 a r i e n und manchmal auch mit 
Diatomeen, welche in der kalkig-mergeligen Gang­
:1rt zerstreut sind. Zuweilen :::incl die letzteren allein 
vorhanden. 

Von den ersteren kann 1for Autor vorHiufig an­
führen die Familien: Globigerinidac, Miliolidae, Hota­
lidar, Textularidae, Lagenidae; von den Uadiolarien 

inslw:::onclere: ~phacridac und Cyrlidac; Yon den J)ia­
tomeen: CoscinodiscnK, Pinnularia, "\ctymociclus. 

Es frngte ;;ich, ob dirsl' mikro,;kopisl'hcn Fossilien 
anch in den Hchwef'elcrzrn des italienischen Fcstlandl'~ 
vorkommen) wrlche Lekanntlich einen ühnlil'hen Cha­
rakte1· aufweisen wie die sicilianischen. In der That 
hat die mikroskopische entersuchung lihnliche Fossilien 
festgestellt. 

~icmand wil'd die Wichtigkeit dieser EntclPckung1•n 
:rnl.ier Zweifel setzen . .Jedenfalls wird man riicksichtlich 
der Genesis der 8chwefcllagerst:lttrn Pine neue That­
sachc hinzufiigen miissen, da man nicht irnr Elemente 
eines m P 1· h an i s c h e n UrKprungs und in andl'l·en 
Fällen Pines 1• h e misch c n ~ i r d c r s eh 1 a g es, son­
dern nunmehr anch einen organischen Ursprung 
wird gelten lassen müssen. 

Die Gegenwart von mikroskopischen Fossilien sollk 
eigentlich nicht befremden, dit in der productivrn 
Schwefelformation Siciliens schon friiher makl'oskopische 
Fossilien, wie Fische und Mollusken. bekannt waren. 
Erst1•re kommen im gPdiegenen Schwefel in mehrrren 
Gruben ,-or Uilll wurrlcn als dem Mel'r-, Hr:1k- und 
Riil.lwasiicr :rngehörend erkannt. Ho fand man Zlihne von 
Carcharodon und Oxyrhina in Schwefelerze von Castel­
termini u. a., Gerippe von Lebias und Gobius in jenem 
Yon Hacalmuto. Was Batimstiimme und BllltterabdrUcke 
anbelangt, sind solche llingst bekannt. 

Wenn nun all die in der productiven :'chwefl'l­
formation vorkommenden makroskopischen und mikrosko­
pischen Fossilien in Betracht gezogen und einers1•its mit 
den Fossilien der darunter und dariibcr liegenden For­
mationen, andererseits mit d<'ß Fossilien der übrigen 
gypsigen Schwefelformationen Yerglichen werden, wird 
man wohl kaum umhin können, nicht zuzugeben, dass 
diP gen:111nte productivc Schwefelformation trotz der be­
deutenden Verschiedenheiten der einzelnrn Glierlrr, die 
sie zmmmmensetzen, eine weitaus größere genetische 
Continuität aufweist, als bishrr angenommen wurde und 
was fprner die äquivalenten Nehcnf~rmationcn anbelangt, 
hesteht keineswegs jene ausgesprochene Abnormität, 
welche man allgemein zu Yermuthen pflegt. Ernst. 




